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AUFTRAG 1

Im ersten Auftrag befasse ich mich mit der Grundstückanalyse. Als Einarbeitung in den Bau am
Hang dokumentiere ich ausserdem ein bereits gebautes Gebäude mit ähnlichen
Voraussetzungen und Dimensionen.

Auf den folgenden Seiten erhalten Sie einen Einblick in die Situation, Rückschlüsse auf
Erschliessung und Nutzung sowie eine erste Volumenstudie.
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Weisser Monolith am Hang:

In Bülach (ZH) steht ein grosses, weisses Haus an
einem Hang anglehnt. Gebaut wurde es noch im letzten
Jahrtausend, genau genommen um 1998, dank
modernem Design könnte es aber genau so gut erst
kürzlich erbaut worden sein.

Entworfen hat das Haus der Architekt Oliver Schwarz für
eine private Bauherrschaft. Genutzt wird die 900m2
grosse Villa als Einfamilienhaus für zwei Erwachsene,
vier Kinder und bietet reichlich Raum für Wohngäste.

Das Haus liegt an der Hanglage mit eindrücklicher
Fernsicht. Nach Südenvergrössert sich der Grundriss
fügt sich elegant in die Topografie ein. Nordseitig führt
die fassadenbreite Holztreppe von der Zugangsstrasse
zum Haupteingang, direkt ins Obergeschoss. Von dieser
Seite gesehen wirkt das Haus wie ein einstöckiges
Bungalow, auf der anderen Seite türmt sich jedoch die
zweistöckige Fassade in ihrer ganzen Grösse auf.

Das Gebäude ist sowohl im Garten als auch im
Mittelgeschoss im Hang integriert, das Obergeschoss ist
am Hang aufgesetzt und über breite Treppen erreichbar.
Das Dach des Mittelgeschosses wir als grossflächige
Terrasse genutzt.

Da auch bei dem Grundstück auf der Allmend die
Hanglage ähnlich steil ist, ist dieses Objekt trotz den um
einiges grösseren Dimensionen gut vergleichbar und
bietet inspiration für Konstruktion und Gestaltung.

Bilder: www.osmb.ch

Es ist minimalistisch und strahlt dennoch einen gewissen Glamour aus; es ist offen und
gleichzeitig introvertiert, fügt sich in den Hang und steht mit seiner weissen Hülle ganz
selbstbewusst da... So führt eine auf die gesamte Breite des Hauses hin angelegte
Freitreppe sanft hinauf zum Eingang. An beiden Seiten stehen hochwachsende Föhren
Spalier und ziehen den Wald sozusagen ins Haus hinein. Der offene Grundriss ist
schon von aussen sichtbar. Denn die fast völlig verglaste Strassenfassade gibt einen
unverhüllten Einblick in Küche, Eingangsbereich, Treppenhaus und die
anschliessenden Wohnräume...

Zitat NZZ vom 07.08.2001

„

„

Grundrisse
Quelle: www.osmb.ch

Fassaden
Quelle: www.osmb.ch
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Die Daten haben nur informativen Charakter. Rechtsverbindliche Auskünfte erteilen die zuständigen Behörden.

Quelle: Stadt Bern; Amtliche Vermessung; OpenStreetMap contributors.
Gedruckt: 10.12.2021

Massstab 1:2000

https://www.bern.ch/themen/planen-und-bauen/geodaten-und-plane
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Die Daten haben nur informativen Charakter. Rechtsverbindliche Auskünfte erteilen die zuständigen Behörden.

Quelle: Stadt Bern; Amtliche Vermessung; OpenStreetMap contributors.
Gedruckt: 10.12.2021
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Luftaufnahme:

Quelle: Google Maps (google.com/maps)

Stand: 03.09.2021

Fotos: Simon Michel, Alex Aegerter, Begehung vom 19.08.2021
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Luftaufnahme:

Quelle: Google Maps (google.com/maps)

Stand: 03.09.2021

Fotos: Simon Michel, Alex Aegerter, Begehung vom 19.08.2021
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Luftaufnahme:

Quelle: Google Maps (google.com/maps)

Stand: 03.09.2021

Fotos: Simon Michel, Alex Aegerter, Begehung vom 19.08.2021
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Luftaufnahme:

Quelle: Google Maps (google.com/maps)

Stand: 03.09.2021

Fotos: Simon Michel, Alex Aegerter, Begehung vom 19.08.2021
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Luftaufnahme:

Quelle: Google Maps (google.com/maps)

Stand: 03.09.2021

Fotos: Simon Michel, Alex Aegerter, Begehung vom 19.08.2021
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Luftaufnahme:

Quelle: Google Maps (google.com/maps)

Stand: 03.09.2021

Fotos: Simon Michel, Alex Aegerter, Begehung vom 19.08.2021
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Luftaufnahme:

Quelle: Google Maps (google.com/maps)

Stand: 03.09.2021

Fotos: Simon Michel, Alex Aegerter, Begehung vom 19.08.2021
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Schema 1 I Erschliessung Schema 2 I Geräusche Schema 3 I Qualitäten

Öffentlicher Verkehr:

Durch die Nähe zum Bahnhof Bern Wankdorf und den Stadion ist das
Grundstück (Rot schraffiert) mit dem öffentlichen Verkehr gut erschlossen.
Auf der Papiermühlestrasse verkehren regelmässig Bus und Tram
(Linien 9, 40, 41).

Sowohl bei der Leichtathletik-Arena sowie dem Stadion und dem
Expogelände sind jeweils auf beiden Strassenseiten gedeckte Haltestellen
vorhanden.
(Abb. 1)

PKW, LKW, individueller Personenverkehr:

Zwei wichtige Verkehrsachsen führen an dem Grundstück vorbei, einerseits
die Papiermühlestrasse auf der Strecke Ittigen bis Rosengarten, weiter bis
in die Berner Altstadt, sowie der Schermenweg, mit Auf- und Abfahrt der
Autobahn A6 (Biel - Berner Oberland). Ein wichtiger Knotenpunkt ist der
unterirdische Kreisel Wankdorfplatz.

Auf dem Expoareal sind mehrere Hundert markierte Parkplätze und offene
Schotter- und Asphaltplätze vorhanden.
(Abb. 2-3)

Spazier- Fussgängerwege:

Die grosse Grünfläche nahe der Stadt lädt dazu ein spazieren zu gehen,
sei es mit Hund oder ohne, oder jegliche Art von Sport und anderen
Outdoor-Aktivitäten zu betreiben.

Zu Fuss ist das Grundstück über die Papiermühlestrasse erschlossen,
mithilfe von Fussgängerstreifen ist diese Regelmässig kreuzbar. Auf beiden
Strassenseiten sind breite asphaltierte Gehwege vorhanden, der Verkehr
bei der Kreuzung Expoareal wird mit Ampeln geregelt.

Ein weiter Fussweg führt auf dem Grundstück entlang des Waldrandes und
durch den Wald. Der Weg ist mit Schotter ausgebildet.
(Abb. 4)

Verkehrslärm:

Wie bereits auf dem Erschliessungsschema ersichtlich, liegt das
Grundstück zwischen zwei Knotenpunkten des Verkehrs rund um Bern.
Entsprechend entstehen Lärmemissionen (Blaue Linien). Je länger der
Strich, desto lauter der Lärm.
Am ausgeprägtesten sind die Geräusche beim Kreisel am linken oberen
Eck des Grundstückes. Da der Raum keinerlei Abschluss durch
Bepflanzung oder Bebauung aufweist, sind Hupen, Motorengeräusche und
das Quietschen von Tram und Bus stärk hörbar.

Entlang der A6 ist hingegen nur noch ein Rauschen und vereinzelte
ausserordentlich laute Motorengeräusche zu hören, da sie einerseits durch
die Bäume und den Hügel gedämpft werden. Im Wald ist kaum Verkehr
hörbar.

An der Papiermühlestrasse ist ebenfalls kein durchgehender Abschluss
vorhanden. Bis auf die Höhe der Leichtathletikarena dämpft jedoch die
Baumallee einen gewissen Anteil.

Events, ausserordentlicher Lärm:

Während den regelmässigen Events auf dem Expogelände wie
beispielsweise der BEA, Zirkus, BAM, etc. steigt der Geräuschepegel in
den Gelb markierten Zonen erheblich. Lautsprecherdurchsagen, laute
Musik, grosse Menschenmengen und Umbauarbeiten sind die
Hauptgründe.

Selbiges gilt ebenfalls für den Bereich rund um das Stadion Wankdorf im
Falle von Fussballveranstaltungen. Zur Lärmbelastung kommen zusätzlich
noch Änderungen im Personenverkehr und Lichtverschmutzung.

Nutzung der grossen Allmend:

Die Nutzung der Allmend durch Schulen, Football-, Fussball-, Rugby- und
weiteren Organisationen verursacht konstant Geräusche, die sich jedoch
meist in der Weite verlieren. So auch die Pflege und Instandhaltung des
Grundstückes.
Die Orange gestreiften Flächen sind regelmässig am meisten beansprucht.

Abb. 8:
Nutzung

Abb. 7: Expo
Eventlärm

Interview mit Clint Blaser, Berufsbildner und Stadtberner:

Da ich mich persönlich auf der grossen Allmend nicht sonderlich gut
auskenne, habe ich einen Stadtberner interviewt.

Standort 1:

Hier spielt und trainiert regelmässig die Fussball-Alternativliga, es finden
verschiedenste Sportveranstaltungen statt. Die Stimmung ist immer super
und die Veranstaltungen werden ein Treffpunkt für Freunde und Familien.

Dank gutem Unterhalt sind die verschiedenen Spielfelder jederzeit gut
sichtbar und stehen auch für Privatpersonen und Schulen zur Verfügung.

Standort 2:

Der Allmend-Hügel ist eine konisch zulaufende Erhöhung. Ideal um
Segelflieger oder ferngesteuerte Spielflugzeuge starten zu lassen, Frisbees
in die Ferne zu schicken oder im Winter zu Schlitteln. Ausserdem hat man
eine gute Übersicht über die ganze Allmend.

Standort 3:

Ein kleines Waldstück krönt den oberen Abschluss der Allmend. Erst
kürzlich hat Clint hier seinen Geburtstag gefeiert. Besonders schätzt er an
diesem Ort die Weitsicht so nahe an der Stadt, es eröffnet sich die ganze
Allmend wie eine grosse, grüne Arena.

Standort 4:

Auf der grossen Schotterfläche und den angrenzenden Parkplätzen sind die
Voraussetzungen ideal um die ersten Fahrversuche zu starten. Das flache
Terrain, die Weitläufigkeit und kein Verkehr ausser bei Veranstaltungen sind
perfekt um die Grundlagen des Autofahrens zu erlernen.

Abb. 1: Linien,
Haltestellen

Abb. 5:
Verkehrslärm

Abb. 2:
Verkehrachsen

Abb. 3:
Parkplätze

Abb. 4: Wege
Fussgänger
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Abb. 6:Stadion
Eventlärm

Variante 1

Der Körper als Teil der Topographie: Die Ausrichtung passt sich dem Terrain an und verlängert
den Hügel. Dadurch fügt sich der Körper in die natürliche Umgebung ein. Mithilfe der
Formgebung, beispielsweise durch Rundungen in der Fassade oder einem nicht-symetrischen
Grundriss wirkt das Gebäude weniger Fremd. Auch die Materialisierung kann massgebend
dazu beitragen, sich in das natürliche Umfeld einzufügen.

Variante 2

Der Körper als Raumteilung: Am unteren Ende des Hügels schliesst der Körper den Raum
optisch etwas ab. Daraus ergibt sich eine teils geschlossene Arena. Das Gebäude übernimmt
optisch eine wichtige Rolle, sticht aus der Umgebung hervor. Auch bei dieser Variante kann eine
Einbindung in die Umgebung erfolgen, in dem die Form Rundungen aufnimmt. Es kann aber
auch bewusst als Fremdkörper eingesetzt werden.

Variante 3

Der Körper als Blickfang: Anstatt das Gebäude an die Umgebung anzupassen oder einen
Raumabschluss zu bilden, könnte der Körper auch eine komplett eigenständige Funktion
übernehmen.

Beispielsweise durch einen runden oder vieleckigen Grundriss wird das Gebäude zu einem
selbstständigen Körper ohne optische verwandtschaft mit der Umgebung. Mit einer offenen
Fassadengestaltung kann es durch den rundum-Blick zu einer Aussichtsplattform werden, sei
es für Zuschauer der Freizeitaktivitäten oder als Standort für die Organisation und Verwaltung
von Grossanlässen auf der Allmend

1B
G
ru
nd
st
üc
ka
na
ly
se



P
R
O
JE
K
TA
R
B
E
IT
20
21

ZF
A
.2
01
8.
D

S
im
on

M
ic
he
l

A
U
FT
R
A
G

9
1B

Vo
lu
m
et
ris

ch
e
St
ud
ie

A
U

FT
R

A
G

PR
O
JE
KT
AR
BE
IT
20
21

ZF
A.
20
18
.D

Si
m
on
M
ic
he
l

4

A
U

FT
R

A
G

PR
O
JE
KT
AR
BE
IT
20
21

ZF
A.
20
18
.D

Si
m
on
M
ic
he
l

5

1B
Vo

lu
m

et
ris

ch
e

St
ud

ie

Schema 1 I Erschliessung Schema 2 I Geräusche Schema 3 I Qualitäten
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kürzlich hat Clint hier seinen Geburtstag gefeiert. Besonders schätzt er an
diesem Ort die Weitsicht so nahe an der Stadt, es eröffnet sich die ganze
Allmend wie eine grosse, grüne Arena.

Standort 4:

Auf der grossen Schotterfläche und den angrenzenden Parkplätzen sind die
Voraussetzungen ideal um die ersten Fahrversuche zu starten. Das flache
Terrain, die Weitläufigkeit und kein Verkehr ausser bei Veranstaltungen sind
perfekt um die Grundlagen des Autofahrens zu erlernen.

Abb. 1: Linien,
Haltestellen

Abb. 5:
Verkehrslärm

Abb. 2:
Verkehrachsen

Abb. 3:
Parkplätze

Abb. 4: Wege
Fussgänger
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Abb. 6:Stadion
Eventlärm

Variante 1

Der Körper als Teil der Topographie: Die Ausrichtung passt sich dem Terrain an und verlängert
den Hügel. Dadurch fügt sich der Körper in die natürliche Umgebung ein. Mithilfe der
Formgebung, beispielsweise durch Rundungen in der Fassade oder einem nicht-symetrischen
Grundriss wirkt das Gebäude weniger Fremd. Auch die Materialisierung kann massgebend
dazu beitragen, sich in das natürliche Umfeld einzufügen.

Variante 2

Der Körper als Raumteilung: Am unteren Ende des Hügels schliesst der Körper den Raum
optisch etwas ab. Daraus ergibt sich eine teils geschlossene Arena. Das Gebäude übernimmt
optisch eine wichtige Rolle, sticht aus der Umgebung hervor. Auch bei dieser Variante kann eine
Einbindung in die Umgebung erfolgen, in dem die Form Rundungen aufnimmt. Es kann aber
auch bewusst als Fremdkörper eingesetzt werden.

Variante 3

Der Körper als Blickfang: Anstatt das Gebäude an die Umgebung anzupassen oder einen
Raumabschluss zu bilden, könnte der Körper auch eine komplett eigenständige Funktion
übernehmen.

Beispielsweise durch einen runden oder vieleckigen Grundriss wird das Gebäude zu einem
selbstständigen Körper ohne optische verwandtschaft mit der Umgebung. Mit einer offenen
Fassadengestaltung kann es durch den rundum-Blick zu einer Aussichtsplattform werden, sei
es für Zuschauer der Freizeitaktivitäten oder als Standort für die Organisation und Verwaltung
von Grossanlässen auf der Allmend



2

Auftrag 2 befasst sich in erster Linie mit dem Entwurf der Form, Einteilung und Dimension
meines Bauvorhabens. Durch in einem Vorprojekt bereits festgelegten Nutzungsanforderungen
und weiteren Vorgaben wie etwa dem Verhältnis der Geschossflächen und der ungefähren Lage
im Hang, sind Planungsperimeter und ein gewisser Rahmen bereits definiert.

Nachfolgend zeige ich auf, welche Gedanken in die Planung eingeflossen sind und wie sich
diese auf Grundriss, Schnitt und Fassade auswirken. Pläne im Massstab 1:100 sowie eine
Situation 1:500 vervollständigen die zweite Projektphase.

AUFTRAG
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Dachform:
Mit Auschnitt bei Terrasse (Blau)
oder Geschlossen (Grün)?

Problematik Öffentliche Toiletten:

Mein Ziel ist es, den Nutzerinnen und Nutzern der
Grossen Allmend eine Toilettenanlage zur Verfügung
zu stellen, welche den Anforderungen eines jeden
Nutzers erfüllt. Neben der Barrierefreiheit ist die
allgemeine Sicherheit eines der Hauptthemen. Mir ist
wichtig, dass auch in der Dunkelheit Nutzer sorglos
die Anlage aufsuchen können und keine dunklen
Ecken entstehen. Die Einbindung in die Hauptfassade
ermöglicht eine klare Sicht auf die Türen. Mit
Farblicher Abhebung und Beleuchtung wird maximale
Sichtbarkeit und Sicherheit geschaffen.

Gestaltung:
Korridor zu Toiletten Café.

Fenster mit Brüstung als Sitzfläche.

Fassade:
Einteilung fest, Glas,
Rücksprung

2A
G
ed
an
ke
n
un
d
Sk

iz
ze
n



P
R
O
JE
K
TA
R
B
E
IT
20
21

ZF
A
.2
01
8.
D

S
im
on

M
ic
he
l

A
U
FT
R
A
G

14
P
R
O
JE
K
TA
R
B
E
IT
20
21

ZF
A
.2
01
8.
D

S
im
on

M
ic
he
l

A
U
FT
R
A
G

2A
D
ac
hf
or
m
un
d
St
at
ik

Dachform und Ausrichtung:

Es gibt verschiedene Optionen das Dach auszurichten. Je nach Form und
Richtung erhält das Gebäude einen anderen Ausdruck. Ein Pultdach mit
Ausrichtung nach Süden (Grün) lässt die Hauptfassade grösser werden und
gibt dem Gebäude noch mehr Wichtigkeit in der Umgebung.

Dreht man das Dach in die andere Richtung, gewinnt wiederum die
Nordfassade (Blau) an Bedeutung da sie grösser wird. Sie versperrt durch die
Erhöhung jedoch die Weitsicht hinter dem Gebäude.

Statik:

Bei diesem Projekt stellen sich besondere Herausforderungen an die Statik.
Mir ist wichtig insbesondere den Teil des Cafés im Grundriss so flexibel wie
möglich zu planen. So ist die Möblierung je nach Bedarf problemlos
veränderbar.

Das bedeutet jedoch auch, dass grosse Spannweiten entstehen. Dazu kommt
noch die Hanglage, welche durch Erddruck und Hangwasser einen Betonsockel
meines Erachtens zwingend macht.

Die Statik im Publikumsgeschoss wiederum ist etwas flexibler wählbar. Das
ganze Geschoss ist über dem Terrain. Meine Vorstellung ist eine Hinterlüftete
Holzfassade im oberen Geschoss und daher würde sich eine Holzrahmen-
Bauweise ab OK Decke über Sockelgeschoss anbieten.

Durch die Äusseren Einflüsse wie Witterung, Hangwasser, sportliche Aktivitäten
(Schläge gegen die Fassade) und insbesondere die Sonneneinstrahlung auf
der Südseite werde jedoch so viele Anforderungen an Fassade und
Konstruktion gestellt, dass eine vorgängige Analyse mit Bauphsik und Statik
wohl unausweichbar sind um einen guten Entscheid zu treffen.

Hauptfassade

Materialisierung:

Sichtbeton Bild: Holcim Holzschalung Bild: Renggli AG Verglasung Raumhoh
Bild: Bauen Aktuell

Bituterrazzo Boden
Bild: Floortec

Referenz Holzbau auf Betonsockel
Bild: BM Online, Freiluft Arch.
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Allmendcafé
102m2

B: Bituterrazzo
W: Sichtbeton
D: Gipsglattstrich

Verkauf, Ausleihe, Reparatur
61.1m2

B: Bituterrazzo
W: Sichtbeton
D: Gipsglattstrich

Ei
ng

an
g 

Ve
rle

ih

Terrasse
24m2

Verleih
11.4m2

Eingang Café

Ausschank
13.2m2

Büro
8m2

WC Herren
7.3m2

WC IV
5m2

WC Damen
5.6m2

Korridor
7.7m2

Treppe
7.4m2

1.20 11.05 3.30 14.35 2.00

9.
02

6.46

2.
583.

10
8.

50

28.70

9.96 8.91 3.37

2 50 1

Massstab 1:100
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3.
29

51
2.

61

6.
41

2 50 1

Shop
29m2

Korridor
29m2

Allmendcafé
86m2

Terrasse
61m2

6.
41

3.
80

±0.00 
= 555.5 m.ü.M

Lager Ausleihe
Werkstatt Reparatur
81.8m2

Shop
41.9m2

Lager Shop
12.9m2

WC Herren
7.8m2

WC IV
4m2

WC Damen
7.5m2

Allmendcafé
102m2

Verleih
11.4m2

Ausschank
13.2m2

Büro
8m2

Treppe
7.4m2

Treppe
7.4m22.

61
2.

61

±0.00 
= 555.5 m.ü.M

Fassade Süd

Schnitt A-A

Schnitt B-B

Massstab 1:100
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AUFTRAG 3

Im dritten Auftrag geht die ganze Planung einen grossen Schritt weiter und befasst sich mit
Problemerkennung, Dämmperimeter und entsprechenden Details im Massstab 1:20.

Nebst den technischen Herausforderungen spielen für mich auch ästhetische Ansprüche eine
grosse Rolle. Ein funktionierendes Gesamtbild ist für mich ähnlich wichtig wie die konstruktive
Richtigkeit. Dabei entstanden mehrere Fassadenschnitte sowie ein Grundrissdetail.

Ebenfalls Teil dieser Phase war ein Expertengespräch zu den Details.
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Referenzbilder zu Materialisierung und Konstruktion

Links: Lohrmann Architekten, „Auf der Sauhalde“

Rechts: Quelle Deavita „Sitzfenster“

Entwurfsskizzen aus dem Prozess

Bei den Details lege ich nicht nur grossen Wert auf die
Konstruktive Richtigkeit, sondern auch auf den
Architektonischen Ausdruck. Passende Lösungen zu finden
war ein sehr langer und interessanter Prozess.
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Grobkörniger Aussenputz

Vertikale Holzschalung

Sitzfenster im Holzbau

Deckenverkleidung aus Holz

Raumhohe Verglasungen Sichtbeton
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AUFTRAG 4

Das Gebäude steht, die Details sind gelöst. Im vierten und letzten Auftrag fasse ich das ganze in
einem Schnitt im Massstab 1:50 zusammen.

Damit ist die Projektarbeit aber bei weitem noch nicht abgeschlossen. Erst durch
Materialkonzepte, aufzeigen der Gestaltungsabsichten und Lichtplanung nähere ich mich der
Vollständigkeit an.

Den krönenden Abschluss bildet ein Plakat zu meiner Vertiefungsrichtung, welche sich im
ganzen Auftrag wiederspiegelt: Gestaltung. Unter dem Namen „architektur.gestalten“ habe ich
eine Titelseite eines Architekturmagazins entworfen. Das Plakat ist ausserdem Bestandteil des
Deckblattes und soll reduziert und vereinfacht den Wert und Ausdruck meiner Arbeit darstellen.
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NCS 5040 B80G

„Im Einklang mit der Natur“

Die grosse Allmend in Bern ist Treffpunkt für Sportlerinnen und
Sportler, Ort für verschiedenste Freizeitaktivitäten und vor allem die
grösste und bekannteste Grünfläche in der urbanen Umgebung.

Mit dem Ziel diesen Ort weiter aufzuwerten, soll den Besucherinnen
und Besuchern ein multifunktionales Gebäude zur Verfügung gestellt
werden.

Mir ist es wichtig, dass sich der Neubau gut in die Umgebung
integriert, die Werte des Ortes aufnimmt und wiederspiegelt.
Dies geschieht einerseits sicherlich mit der Gestaltung der Fassade
und der Form, wie sich der Bau an das Terrain anpasst. Andererseits
sollen die Besucherinnen und Besucher auch im Innenraum die
Verbinung zur Umgebung, zur Natur wahrnehmen können.

Mit der Holzbauweise des Publikumsgeschosses gelingt ein erster
Schritt genau in diese Richtung. Die natürliche Fichtenschalung an
Wänden und Decke geben dem Raum bereits ein angenehmes Klima.

Für den Bodenbelag entscheide ich mich ebenfalls für Holz. Als
Konstrast zur hellen Fichte, setze ich aber auf einen Parkettpoden
aus dunkler, geräucherter Eiche. Die dunkle Farbe gibt dem
Innenraum zusätzliche Wärme und bricht das Tageslicht am Boden.

Um das Bild der natürlichen Umgebung abzurunden setze ich auf
Farbliche Akzente bei Einrichtung und Wandgestaltung. Nebst
Möblierung in grünen und grauen Farbtönen hebe ich den Ausschank
optisch vom Rest hervor und lasse ihn mit verschiedenen Strukturen,
Oberflächen und Farbabstufungen etwas Abwechslung in den Raum
bringen.

Ergänzt wird das Raumbild von einer grossen Wandbegrünung im
Bereich des WC-Kerns. Zusammen mit dem Ausschank bildet sie das
Highlight des Allmendcafés.

NCS 5040 G20Y

NCS 4040 G10Y

NCS 2570 G30Y

Wandbegrünung

Bodenbelag Eiche

Wand und Decke Fichte

Stimmungsbild Natur

Bodenbelag Schiefer NCS S 2005 B50G

NCS S 5000-NAnsicht an Ausschank
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Gestaltungsabsichten Ausschank:

Der Ausschank ist Dreh- und Angelpunkt des
Allmendcafés. Entsprechend wichtig ist einerseits
die Funktionalität, andererseits auch die Optik.

Direkt neben dem Haupteingang platziert soll es
zu einer Ankomm-Zone werden, dem ganzen,
grossen Raum halt geben.

Da der ganze Raum in abgestuften aber ähnlichen
Farbtönen gestaltet wird, bekommt der Ausschank
einen neuen, eigenständigen Stil. Er soll zum
Blickfang und Stimmungvermittler werden.

Dennoch, eine gewissen Hamonie mit den
anderen Werkstoffen wie der dunkle Holzboden
und die hellen Fichtenwände ist notwendig, um
den Raum nicht auseinanderfallen zu lassen und
nicht einen Fremdkörper zu bilden.
Die Farbigkeit soll sich zudem auch in anderen
Teilen wiederfinden, sei es die Möblierung,
Ausstattung oder beim Blick nach drausen, in die
Natur.

Um diesen Forderungen und Gedanken gerecht
zu werden, nehme ich die Farbe Grün auf. Die
Kombination aus Holz und grünen Farbtönen
kennen wir zur Genüge aus der Natur. Genau
diesen Wert, die Nähe zur Natur möchte ich im
Innenraum den Besucherinnen und Besucher
spürbar machen. Mit passsendem Licht,
Farbabsetzungen und gut abgestimmten
Kombinationen versuche ich, eine klar strukturierte
und stimmige Linie zu finden.

Die Wirkung aus Licht und Farbe unterstütze ich
zusätzlich mit verschiedenen Oberflächen, Formen
und Strukturen.

Um den Ausschank trotz seiner Wichtigkeit und
Funktion nicht zu sehr in den alleinigen Fokus zu
rücken, setze ich die Wandmöbel farblich etwas ab
und erzeuge mit einem Grauton einen fliessenden
Übergang zu Wand und Boden. Letzterer wird zur
einfachereren Reinigung und entsprechend der
Nutzung aus dunklen Bodenplatten gestaltet,
welche mit dem Holz hamonieren.

Leuchte I Lucide Orlando

Pendelleuchte mit Glasfassung.
Glas Rauchfarbig matt.

Lichtwerte:
2200k, 5W, 260 Lumen

Masse:
ø 10cm, H 42cm
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Gestaltungsabsichten Sitzfenster:

Die Nordfassade stellt durch ihre Ausrichtung und insbesondere durch die Lage am Hang eine
Herausforderung für die Nutzung von Tageslicht dar. Die Fassade ist ausserdem Hauptzugang zum
Allmendcafé, es soll also ansprechend sein und gleichzeitig etwas geschlossene Privatsphäre
bieten.

Eine Vollverglasung wie auf der Südfassade ist aus ebendiesen Gründen keine sinnvolle Option,
da die Aussicht an den Hang und zum Spazierweg nicht sonderlich sehenswert ist und
geschlossene Wandflächen zur Nutzung des Innenraumes notwendig sind.

Die Nutzung des Innenraumes hat nebst technischen Anforderungen auch noch einen weiteren
Einfluss auf die Fassade. Der Toilettenkern ist durch einen Gang Nordseitig des Cafés erschlossen,
dieser ist nicht besonders geräumig und droht mit schlechter Beleuchtung schnell zu einem
dunklen, ungemütlichen Ort zu werden.

Um dem entgegenzuwirken, braucht es die Möglichkeit Tageslicht zu nutzen.
Ich habe mir viele Gedanken dazu gemacht wie ich diese Anforderungen erfüllen kann und habe in
Sitz- oder Kastenfenstern eine Lösung gefunden.

Durch diese Art von Fenster kann nicht nur Tageslicht in den Raum gelassen werden, auch
entsteht zusätzlicher Platz zum verweilen, beispielsweise um abzuwarten bis die Sanitäranlagen
zur Nutzung frei werden. Der eigentlich enge Korridor gewinnt an Grosszügigkeit, Licht und
Qualität. Ausserdem können die Fenster als Dekorations- und Werbefläche genutzt werden, mit
Spots oben im Fensterrrahmen können die Kästen auch bei Dunkelheit genutzt werden und
beleuchten sowohl Innen- als auch Aussenraum.

Gedankenskizze Detailplan (Seite 25)

Visualisierung Innenraum
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Parkett Eiche geräuchert

Im Bereich des Cafés und im Korridor zu den Toiletten
entscheide ich mich für Eichenparkett geräuchert.

Ausschlaggebend ist die dunkle Holzoptik, die sich zwar von
den hellen Fichtenschalungen an Wand und Decke abhebt
aber gut zum Gesamtausdruck passt. Die Farbe strahlt
ausserdem eine angenheme Wärme in den Raum ab.

Bituterrazzo geschliffen

Für Verkauf, Ausleihe und Reparatur ist ein Terrazzo
Bodenbelag vorgesehen.

Mit den Vorteilen der fugenlosen Verlegung, der starken
schlag- und Kratzbeständigkeit und Langlebigkeit durch
einfaches Abschleifen eignet er sich perfekt für die
beanspruchende Nutzung.

Platten Schieferoptik dunkel

In den WC-Anlagen verbaue ich aus Design-Gründen dunkle
Schieferoptikplatten aus Feinsteinzeug.

Die Platten sind weniger empfindlich als Natursteinplatten
und bringen mit ihrer Farbe eine elegante und saubere
Atmosphäre. Die Räume werden durch Licht und
Farbakzenten an den Wänden aufgehellt.

Eigenschaften:

Material: Eiche massiv
Verlegeart: Riemenparkett
Farbe: Dunkel, Natur
Behandlung: Geräuchert,

geölt
Hersteller: Graf Parkett

Eigenschaften:

Material: Eiche massiv
Verlegeart: Riemenparkett
Farbe: Gesteinskörnung

gemischt
Behandlung: geschliffen,

versiegelt
Produkt: BituTerrazzo

Eigenschaften:

Material: Feinsteinzeug
Verlegeart: Plattierung
Farbe: Schiefer, dunkel
Behandlung: keine
Oberfläche: rau
Produkt: Italograniti

„Shale Dark“
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1

3

4

5/6

7

1 I XAL Sasso 60

Runder Einbaustrahler,
Downlight,
Oberfläche matt Silber.

Lichtwerte:
4000k,11W, 1147 Lumen

Masse:
ø

2 I XAL Sasso 100 WLS

Runder Einbaustrahler,
Spotlight ausgerichtet,
Oberfläche matt Silber.

Lichtwerte:
3000k,15W, 1410 Lumen

Masse:
ø

3 I XAL Baso 40 Surface

LED-Leiste in Aluminiumprofil,
Streiflicht-Wandfluter,
Montage in abgehängter Decke.

Lichtwerte:
3000k,15W, 1410 Lumen

Masse:
L 60-240cm, B 4.2cm, H 7.8cm

4 I Helestra SIRI 44 LED

Streiflicht-Wandfluter für
Aussenbereich, montage an
Fassade.

Lichtwerte:
3000k, 15W, 1410 Lumen

Masse:
15/15/15cm

5/6 I SectoDesign Octo 4241

Pendelleuchte Birke, schwarz
laminiert.

Lichtwerte:
2700k, 20W, 1410 Lumen

Masse:
4241: ø 45cm, H 55cm
4240: ø 54cm, H 68cm

7 I Artemide Alphabet of
Light Circular

Pendelleuchte Circular.

Lichtwerte:
3000k, 8.4W, 1375 Lumen

Masse:
ø 90cm, H 5cm,
50cm ab Decke
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ak
at

„Im Rahmen der Natur“

Als Abschluss der Arbeit soll ein Plakat der Grösse A2 gestaltet werden.

Darstellen soll es einen wesentlichen Aspekt meiner Arbeit, graphisch
prägnant und unter dem Motto „less is more“. Als Ganzes soll das Plakat
als Titelseite eines Architekturmagazins erscheinen, Name der Zeitschrift
ist je nach Fachrichtung definiert. In meinem Fall lautet er:
architektur.gestalten.

Bei meinem Design habe ich mich an einer bekannten Zeitschrift
orientiert, an der „el croquis“. Dies ist eine Spanische Fachzeitschrift,
welche architektonische Werke mit Bildern und Text dokumentiert und
weltweit in Architekturbüros anzutreffen ist. Der Wiedererkennungswert
aller Ausgaben ist der schwarze Balken am linken Seitenrand, mit den
zwei verschiedenen Schriftarten. (Original siehe kleines Bild)

Ebenfalls typisch ist es, dass als Titelseite ein Foto eines in der Zeitschrift
beschriebenen Objektes gezeigt wird.

Für meine Titelseite habe ich mich also entsprechend auch für ein Bild
meines projektes entschieden und mir überlegt, welcher Ort oder Teil
meine Absichten denn am besten wiederspiegelt.

Nach ausführlichen Überlegungen hatte ich zwei Ideen. Einerseits den
Ausschank welcher den Innenraum bereichert und als Blickfang dient,
oder die Sitzfenster im Publikumsgeschoss, da diese das Fassadenbild
prägen und zugelich den Innenraum mit Licht und Platz zum Verweilen
ergänzen.

Ich habe mich dann für die Sitzfenster entschieden, da die Fassade
grundsätzlich repräsentativ für ein Gebäude steht und die Fenster
ausserdem einen grossen Beitrag zur Qualität im Publikumsgeschoss
beitragen. Doch damit ist die Aussagekraft längts noch nicht erschöpft.
Mein Projekt orientiert sich zu grossen Teilen an der Natur welche es
umgibt, die Natur ist also eine Art Rahmen, sowohl im optischen als auch
im philosophischen Sinne.
Genau diese Funktion hat eben auch das Sitzfenster, denn der markante,
etwas vorstehende Rahmen ergibt bei jedem Fenster ein individuelles
Bild, mal sieht man Holz, mal hat man den Durchblick bis auf die andere
Seite des Cafés und noch viel weiter, ins Grüne.

Im Zusammenspiel mit Licht bilden die Fenster einen wichtigen Teil des
Hauses und sind daher perfekt geeignet um mein Projekt zu
repräsentieren.

Die Natur gibt dem Projekt seinen Rahmen, ich geben der Natur ihren
Rahmen.


